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Fortsetzung der Verhandlungen in Brest-Litowsk.
Nach Lloyd George 's Rede.

Die Verhandlungen in Brest -Litowsk.
. Die Erklärung des englischen Ministerpräsidenten gegen¬
über den englischen Gewerkschaften hat, wie wir schon
gestern sagten, eine klare Situation geschaffen. Das kommt

^auch heute sowohl in den Kommentaren der Dicrbund - als
auch der Ententeprefse zum Ausdruck. Auf unserer Seite
Wird durchweg betont, daß solche unverschämten Forderun¬
gen nur von einem Sieger gestellt werden könnnten, und von
diesem Ziel ist Lloyd George noch sehr weit entfernt , und
wir dürfen zuversichtlich hoffen, daß er es nie erreichen wird.
Daß Lloyd George seine großen Töne mit Zustimmung der
Entente gehalten hat, das geht aus dem Echo vom feind¬
lichen Lager her unzweideutig hervor. Die Franzosen sind
natürlich damit einverstanden, daß Enaland mit ihnen bis
>um Untergang um Elsaß -Lothringen kämpfen wolle. Sie
bedenken dabei aber nicht, daß das eine belanglose Redens¬
art werden kann, wenn England seine Kriegsziele auf andere
Leise zu erreichen die Möglichkeit hat. Heute kann  Llond
George gar nichts anderes sagen, wenn er nicht sofort die
französischen Landsknechte verlieren will. Ist morgen aber
die Situation anders , so läßt nmn einfach Herrn Llond
Georae fallen, und die enaliiche Nation kann mich anders.
In Italien  ilt man natürlich ebenso erfreut über Lloyd
Georg's „männliche* Rede. Hat er doch die „berechtigten*
italienischen Ansprüche auf die österreichischen Grenzländer
anerkannt , und lo werden seine Ausführunaen als Ergän¬
zung zu den Erklärungen Orlando ? und P 'chons bezeichnet.
Sie werden als wohlüberlegte Antwort auf die vlmnve Fade
Berlins anaeseben. Die Rede zeige, daß den Alliierten sedr
nationale Vergewaltigung fernliege, lieber die Anschni-
ung in England berichtet Reuter , daß die Blätter die Er¬
klärung als willkommene, deutliche und endaültige Erklärung
über die Mindesifordernnaen Großbritanniens warm be¬
grüßen . Zugleich macht Reuter aber auch darauf aufmerk¬
sam. daß diele Kriegsziele des Premierministers Bedingun¬
gen eines Siegers seien, und daß die Alliierten , um ihr
Ziel zu erreichen, erst die härtesten Monate und die empfind¬
lichsten Heimsuchungen des Krieges zu überwinden haben
werden, von Amerika  weiß Reuter zu melden, daß die
britischen Krieasziele über dem Ozean allgemein Zustimmung
finden : das heißt Wilson dann einen demokratischen Frieden.

Nach Westen ist unser Weg also klar, um mit dem
deutschen- Reichskanzler zu sprechen. Wir werden den
Kriegsfanatikern in London , Paris und Rom , die schon ein
Jahr lang einen Frieden der Vernunft verhindert haben
und die sich nicht scheuen, neue unersetzliche Blutopfer von
ihren Völkern zur Befriedigung Ihrer Selbstsucht zu fordern,
nochmals zeigen müssen, daß alle ihre Hoffnungen vergebens
sind, ja daß ihre Aussichten auf einen ihnen genehmen Frie¬
den von Tag zu Tag sich verschlechternwerden. Nicht nur.
daß wir mit der Zeit im Westen eine ebenbürtige Macht
erlangen dürften, auch der Unterseebootkrieg, der im Dezem¬
ber wieder auffallend gute Erfolge erz' elte, wird sein Mene¬
tekel in den europäischen Ententeländern täglich deutlicher
schreiben.

Inzwischen nehmen die Verhandlungen in Brest-
Litowsk  ihren Fortgang , nachdem der Zwischenfall, üb-r
dessen Ursachen und Bedeutung man sich eigentlich nicht
recht klar geworden ist, anscheinend beiaelegt worden ist.
Die russische Abordnung mit dem Minister des Aeußern.
LrovkY.  an der Spitze, ist am Verhandlungsort ange¬
kommen Die Russen bestehen anscheinend immer noch- auf
'verlegmit , des Verhandlungsorts nach einem neutralen
Staat , und begründen ihren Vorschlag damit, daß die Ver¬
legung dem erreichten Stand der Verhandlungen entspreche.
Wie sich die Vierbundvertreter endgültig zu dem Vorschlag

stellen werden, wird man wohl bald erfahren. Der Zwischen¬
fall bat übrigens wieder einmal im Innern bei uns eine
unerquickliche Situation ausgelöst, indem die extremen Par¬
teien von rechts und links aus dem Fall die sensationellsten
Schlüsse zogen. Mit Recht weist gegenüber dieser Disziplin¬
losigkeit gewisser Zeitungen die „Nordd . Allg. Zig * darauf¬
hin, da» eine Friedensverhandlung noch einem 3 ^ iäbrigen
Krieg nicht in den Formen eines Kaffeeklaisches sich ab-
spieler. könne, und daß diesem Zwischenfall mancher andere
folgen werde. In solchen Lagen aber gehört es dazu, daß
das deutsche Volk geschlossen hinter seiner Negierung siebt,
und daß dieser nicht noch von rechts und links Schwierig¬
keiten bereitet werden. Aus dem Zwischenfall hat man den
Schluß gezogen, daß der deutsche Staatssekretär des Aus¬
wärtigen v. Kühlmann,  nicht der richtige Unterhändler
sei, nnd es wird gemeldet, vom Reichstag aus sei dies dem
Reichskanzler auch mitgeteilt worden. In gewissen Kreisen
bestand ja von Anfang an aegen die Verton Kühlmanns
Abneigung , weil man ihn für einen Kosmopoliten hält,
der nicht in der Lage sei. die deutschen Interessen zu ver¬
treten . Nach dem, was über die Verhandlungen an die
Ocffentlichkeit gekommen ist. schienen uns diele Neschuld' aun-
gen nick>i gerechtfertigt. Man muß bedenken daß die rust'scben
Unterhändler ein Novum kn d-r Spez 'es Divkomat darstellen,
and unsere Unterhändler müssen da andere geistige und
materielle Waffen benützen, als sie bei der internationalen
Berufsd 'plrmatie bisher üblich waren . Die Hauptsache isi
dock», man kommt z" m Z ' -cke. auf w-kch-m Wime das st-bt
erst in zweit-r Linie . Und baß unsere Unterhändler n-'cht
zn allein ja sagen, selbst guf die Gefahr bin , daß hie N '^ en
störrisch w-rden . das haben wir ja seben können. Die
„Nordd. Allg. Zta .* sagt zum deutsck>en Standpunkt , wenn
wir der russischen Negierung beute gesaat haben bis b' erber
und n ' cht wesier, so bedeutet das . daß wir auch ein
Mindestproaramm  und Nstnd-istrieasz-' el haben. W' r
besinnen uns . daß wir in d-'e -̂m Handel zn mindest nicht
die Schwächeren stud, die zn ell-m Ja und Amen laaen
müssen. Wohl wird auf unser Sck>we»-t und untere Macht
hingew' esen. aber w' r blauen auch die lo- ale Ge^nnuny
dem Gegner gegenüber. Und man sollte m-in -n, mst d' eier
Grundlage wäre eine Weiterverhandlung möglich. 0 . 8.
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Die Ukainer i« Brest-Litowsk.

fWSB .) Berlin , 8. Jan . Mie wir erfahren , wer¬
den in Brest Lit --w«k aus der Ukraine n-uch weitere De¬
legierte und Hilfskräfte erwartet . Als Führer der De¬
legation wird der Minister füx Handel und Industrie.
Dolubowitsch, eintreffen.

Die Rigaer Kaufmannskammerftir de« Anschluß
Kurlands an Deutschland.

fWTB ) Königsberg » 7. Jan . Die Rigaische Kc»if-
monnskammer, die Vertretung der Wirtschaftsinteressen der
Detaillaufmannschast . Großisten und Agenten Rigas , hat dem
Dorsteheramt der Königsberger Kaußnannschast Kenntnis
von ihrem Programm gegeben, worin es heißt : Nach reich¬
licher Ueberlegung ist die allgemeine Versammlung der Mit¬
glieder der Rigaer Kausmannskcimmer der festen Ueberzen-
guna . daß alle unvergänglichen hohen Güter , die jeder ehr¬
bare Kaufmann höher einschähl, als Wohlleben und leichten
Verdienst, hier nur werden können, wenn ihr altes Vater¬
land , das Baltenland,  eng angegliedcrt ist an das
große mächtige Deutsche Reich, wenn e8 sich unter dem
Schutz und Schirm des Deutschen Kaiser» begibt. Freudig
bewegten Herzens und ohne Vorbehalt wird daher die yeu-
tige Versammlung der in der R -'gaer Kaufmannskammer ver¬
einigten Rigaer Kaufmannschaft sich für eine Angliederung
an Deutschland einsetzen.

Eine Höchstleistung der „Unabhängigen".
Berlin . 7. Jan . Die „Soz . Korresp.* teilt folgendes

mit : „Während militärische Vertreter Deutschlands ln
Brest-Litowsk die Vorbedingung des Friedens in Wafsen-
stillstandsvcrhandlungen zu schaffen suchten und die deutiche
Regierung sich bereit erklärte, auf der Grundlaae der Vor¬
schläge der russischen Arbeiter - und Soldatenräte in Frie¬
densverbandlungen einzutreten , kannte die deutsche unab¬
hängige Sozialdemokratie keine größere Sorge als die, wie
der Friede mit Rußland vereitelt  werden könnte. Wir
erhalten darüber aus vollkommen unanfechtbarer Quelle aus
Stockholm unzweifelhaft genaue Mitteilungen , denen wir
für heute folgendes entnehmen : „In den Tagen vor Weih¬
nachten erhielten die Bolschewik» von Führern der deutschen
unabhängigen Sozialdemokratie die dringende Mahnung , die
Friedensverbandlrinaen zn verschleppen, weil die Entwicklung
in Deutschland sich in ibrem. d. h. im revolutionären Sinne
vollziehe. Der Abschluß eines SeyaratsftiedcnS zwischen
Deutschland nnd Rußland wäre verwerflich, weil er die
erwähnte Entwicklung in Deutschland beeinträchtiaen nnd
seine herrschenden Schichten stärken würde ."

Die wirtschaftlichen Verhandlungen mit Rußland.
fWTV ) Berlin , 7. Jan . In der heutigen Sitzung des

Hauptausschusses  des Reichstags führte Direftor im
Auswärtigen Amt, Dr . Johannes  auS : D ' e wirtschaft¬
lichen Verhandlungen in Brest-Litowsk haben bisher natur¬
gemäß keinen bresten Raum einnebmen können. Es wurden
bloß vorkü" s''ge Vereinbarungen erzielt , die noch nicht er-

" ' usend sind und jederzeit ergänzt werden können. An
erster Stelle richten sich d'e deutschen Bemübnuoen darauf,
daß einwandfrei festaestellt w' rd, daß der Wirttchostsfrieg
ewiscken den beiden Ländern sein Ende finden mich und daß
von einer Verwirklichung der Idee der Pariser Konferenz
rwstchen Deusschland und Rußfond in Zukunft nicht d' e
Rede sein kann. In dieser Hinsicht wurde sehr
volles Ein verstän  d n i s - erzM . Nachdem dieser
Punft erledigt war , kam die Frage der Erneuerung de«
Handelsvertrages zur Erörteruna . Natürlich lag eS den

D -leaierten außerordentlich am Herzen, in diesem
Sinn eine bindende Zusicherung von russischer Seste zu be¬
kommen. Leider haben w' r bisher e'nen solchen E -solg noch
nicht erzielt. Es ist ja bereits Hervoroedoben worden, daß
auf russischer Seite ein tief einoewurzelteS Porurte ' l gegen
den Handelsvertrag von 1894 und 1904 besteht. Wir sind
'n Deutschland der Ansicht, daß Rußland mit dem Handels-

Geschäft aemocktt b^ cr W' - di-^
den ruü'iichen Herren klar zu machen, ist schwer. B '^ -r ist
es nicht gelungen,  die russischen Vertreter auch nur
zu einer kurzfristigen  Verlänoerung d-s Handels¬
vertrages zu bestimmen. ES trat auch bei den Vertretern der
ietzigen Regierung d' efts Vorurteil und die Abneigung gegen
den Handelsvertrag klar z" igge. Dazu kommt abe- n»' r, d"ß
die Vertreter der jetzigen Regierung erklärten, da ' si eine
vollständige Umgestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse
Rußlands beabsichtigen und daß sie sich deshalb durch einen
Handelsvertrag nicht binden  könnten . Ihre Mitteilung
geht dabin . daß sie nicht wünschen, daß eine fremde Regie¬
rung ans Grund eines Vertrages in diese Neuordnung der
Verhältnisse e-'ngreist . D ' e deutschen Delegierter werben ihr
Bestes tun . Wie der Erfolg sein wird , steht dabin , aber auf
ieden Fall erklärten die russischen Delegierten ihre Bereit¬
willigkeit.  alsbald in die Verhandlungen über den
russischen Handelsvertrag einzutreten, der den neuen und
veränderten Verhältnissen Rechnung zu tragen hätte . —
Nach dieser Frage kam die Frage der Meistbegünstigung zur
Erörterung . Es wurde geltend gemacht, daß e8 doch im
Friedensverhältws unmöglich sei. daß ein St -mt dem andern
eine schlechtere Behandlung zuteil werden lasse, als einem



Amtlich» V»kan«tmachu«q»«.
En ' üsthen der Maul - und Klauenseuche in Ueberberg.

Tie Maul - und Klauenseuche in Ueberberg ist er¬
loschen. Sämtliche ergangenen Anordnungen werden
hiermit aufgehoben . Der Oberamtsbezirk Nagold ist
wieder seuchenfrei.

Nagold,  den 4. Januar 1918.
K. Oberamt : Kommerell.

Schweinefett.

Ermaß Ziffer 5 der oberamtlichen Anordnungen
vorn 13. Avril 1917. betreffend Schweinefettverbrauchs¬
regelung . Calwer Tagblatt Nr . 86, wird für den
Niönat Januar 1918 die abzugebende Fettmenge für
jeven 7lrrsore„"-asberechtmten auf 50 Gramm, für
Kinder bis zum Beoinn des Kalenderjahres , in dem
sie ouÄ 3. Lebensjahr ' vollenden , auf die Hälfte fest¬
gesetzt.

Der Einlösungswert der ganzen Schweinefett-

marke kl si?k den Monat Jammr beträgt somit 50
Gramm und derjenige einer halben Fettmarke 25 Er.

Auch Feintalg darf nur gegen diese Marken abge¬
geben werden.

Das von Hausschlachtungen bei der Bezirkssammel¬
stelle — Metzgermeister Widmaier , Calw — eingegan¬
gene Fett ist bis jetzt von der Fleischversorgungsstelle
noch nicht freigegeben worden.

Calw,  den 3. Januar 1918.
K . Ob - r - '- t : Binder.

Kartoffelpreis.

Das K . Ministerium des Innern hat bestimmt daß
bei der Lieferung von Speisekartoffeln an die Kommu¬
nalverbände nach dem 15. Dezember 1917 eine Ver¬
wahrungsgebühr von 50 H für den Zentner verlangt
und bezahlt werden darf zu Gunsten desjenigen , der die
Kartoffeln seit der Ernte in Verwahrung genom¬
men hat.

In den Kleinvcrkaufspreisen , Calwer Tagblatt

von 1917 Nr . 241 , tritt dadurch zunächst eine Aende«
rung nicht ein.

Calw,  den 5. Januar 1918.
K. Overamt: Binder.

Kr iegs -Sparlampen.

Die Zentralstelle für Petroleumverteilung Berlin
hat dem Bezirk 500 Et . Petroleum -Kriegs -Sparlampen
zur Verteilung an die bedürftigsten Verbraucher über¬
wiesen.

Die Sparlampe besteht aus einer Glasröhre mit
tulpenförmigem Ansatz nebst Docht und kann auf jede
mit Petroleum gefüllte Medizinflasche oder sonstige
kleine Flasche aufgesetzt werden.

Der Petroleumverbrauch ist ein außerordentlich ge¬
ringer . Der Preis ist 15 L für das Stück.
Bis 15. d. Mts . wollen die Echultheißenämter die ge¬
wünschte Anzahl hierher anzeigen

Calw,  den 5 . Januar 1918.
K . Oberamt : Binder.

dritten Land . Die ruffischen Delegierten haben diesen
S -'mchMmkt bereitwillig anerkannt und sich grunlssälll'ch zu
ihm bekannt. Gewisse Schwierigkeiten muffen auch da er¬
örtert werden. Der Grundsatz der allgemeinen Meistbegün¬
stigung läßt sich natürlich nicht so unbedingt verwirklichen.
Ueberall sind gewisse Ausnahmen in den Verträgen Vor¬
behalten worden. — Dann kommt die große Frage , wie es
gehalten werden soll mit deinem - - Geboten , die aus dem
Nnffi 'kben Reich sich absondern, zum Teil selbständig werden,
zum Test in einem engeren oder loseren Verband mit der
ganzen Malle des Russischen Reiches verbleiben. Umgekehrt
iss von deutscher Seite mich ein Novum einaetreten . Mir
haben anaeregt , daß uua die besondere Regelung unseres
Ver^ässn"^ ^ zu O llen-- ch und zu anderen Ländern Vor¬
behalten b^ -ben muß, die mit uns einen Zollbund schließen
w- rden . Aber im großen und ganzen haben sich d'e russi¬
schen Delegierten bereit erklärt, die besonderen Beziehungen
Zwischen dem deutschen Volk und Oesterreich-Ungarn an-
z- erkennen. Was d'e Frage der Fortdauer der Meissbeaün-
sttgung anlangt , so ist da auch noch keine definitive Verstän¬
digung erzielt. D 'e nachfolgenden Erörterungen waren ver¬
traulich . — Nächste Sitzung moraen vormittag.

Eine ungarische Stimme zu Llond Georg's Rede.
1WT )B Budavest , 8. Jan . Dem „P . Lloyd" wird

r 's Wien  gemeldet : Die Friedensbedingunaen , wie sie
luoyd George entwickelt, werden in diesigen divlomatischen
Kressen als völlig unannehmbar  bezeichnet . Sie
bieten nicht einmal im entferntesten auch nur eine Grund¬
lage für eine Erörterung über den Frieden . Lloyd George
l-' etet den Mittelmächten einen Frieden , wie ihn nur der
Sieger dem völlig Besserten bieten kann. Die Rede gibt
zum mindesten für England , wabrscheinlich aber auch für oie
ßapze Entente , die amtliche Antwort auf die russische Auf¬
forderung . sich den geaenwärtigen Friedensverbandlungen cm-
z,-schließen. Lloyd Georges Gesinnung widerspricht
Punkt für Punkt der Grundlage , die in Brest-Liiowsk von
dem VieeKund  und von Rußland s'"r den allgemeinen
Frieden ausgestellt worden ist. Die zehntägige Frist für
die Entente ist, wie der Vierbund festgestellt hat , ergeb¬
nislos  verstrickten. Die Rede des englischen Premiers
schafft eine völlig klare Situation . Der allgemeine
Frieden  ist — und zwar durch die alleinige Schuld der
Entente — in diesem Augenblick nicht erreichbar.

Russische Gegenmaßnahmen gegen die Entente.

(WTB .) Petersburg , 7. Jan . (Reuter .) Trotzky hat
die Abhebung aller in russischen Banken niedergelegten
Gelder der fremden diplomatischen Vertretungen ver¬
boten , da die Abhebung der Gelder der alten Negie¬
rung . die in ausländr ' ch?» Banken unterpcbracht find,
den Volkskommissaren vorenthalten wurden.

D!e 2age auf den Kmosschlinpliitze''.
Zur militärischen Lage.

(WTB .) Berlin , 7. Jan . Nach Eintritt des Tau¬
wetters haben an zahlreichen Abschnitten der West¬
front lebhafte Artilleriekämpfe eingesetzt , die teilweise
bis zum späten Abend und die Nacht über in unvermin¬
derter Stärke anhielten . Auch die Fliegertätigkeit blieb
fast überall trotz des schlechten Wetters rege . Zahlreiche
feindliche Erkundungsabteilungcn mußten , ohne ihren
Auftrag erfüllen zu können , in unserem Feuer zurück-
hlüchten und haben schwere Verluste erlitten . Auch in
Mazedonien lebte im Cernabogen , im Moglenagebiet
und zwischen Wardar und Doiransee das feindliche Ar-
sslleriefeuer zeitweilig auf . Ein feindliches Flugzeug
warf wieder einmal 25 Kilometer nördlich Monastir
auf ein bulgarisches Feldlazarett bei Mugas , das durch
die Genfer Flagge und ein großes , weithin sichtbares
rotes Kreuz auf dem Erdboden deutlich gekennzeichnet
war , Bomben ab. 10 Lazarettinsassen wurden durch die
neue völkerrechtswidrige Handlung unserer Feinde ge¬
tötet oder verwundet.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin , 7. Dez. Abends . Amtlich . Die

erhöhte Feuertätigleit im Stellungsbollen nordöstlich

von Hpern dauert an . Non den andern Kriegsschau¬
plätzen nichts Neues.

Neue Fliegerangriffe auf badische und bayerische Städte.
(WTB ) Karlsruhe , 6. Jan . In den frühen Morgen¬

stunden bewarfen heute feindliche Flieger wiederum Mann¬
heim , Ludwigshafen , Offenburg und Frei¬
burg  mit einigen Bomben . Der angerichtete Sachschaden
ist gering. Eine Person getötet, drei verletzt.

Neue Unterseevootserfolge.

(WTB ) Berlin , 5. Jan . (Amtlich.) Kühnes Drauf¬
gehen unserer U-Boote bei stärkster feindlicher Gegenwehr hat
den Feinden wiederum den Verlust von 32000  Br . - R . -
Tonnen  eingetragen . Drei große Dampfer  fielen
de» Torpedos im Aermelkanal zum Opfer . Eines der Schiffe
war ein tiefbeladencr, ostwärts steuernder großer Tank-
dam- fer. Er sank binnen 40 Sekunden . Bon den übrigen
Schiffen konnte eines als der bewaffnete englische Dampfer
,,-̂ olvarth" (3146 To .) festgessellt werden. Das Schiff war
mit wertvoller Essener - und Pbodpbatladnng nach England
bestürmst. Der Ehef des Ä^miralstabs der Marine.

(WTB ) Berlin , 5. Jan . Die Versenkung jedes ein¬
zelnen Erzdamvfers bedeutet eine kräftige Störung
der englischen Krieasindustrie , denn aus Erz werden Eisen,
Stabl und in weiterer Verarbeitung Waffen . Munition,
Maschinen, Schiffe gefertigt. Nur etwa die Hälfte des in
Großbritannien erblichenen Eisens wird aus englischen Erzen
gewonnen. Der andere Teil (45 Prozent ) entstammt aus¬
ländischen über See exportierten Erzen . Je mehr Errdamv-
fcr also unsere Unterseeboote verdenken, umsoweniger können
unsere Feinde schießen, unchomehr werden unsere Fronten,
wie Ludcndorff sa-tte, entlasset. Mit nur ernsten Schwie¬
rigkeiten die englische Stahlerzeugung zu kämpfen hat, schil¬
derte noch am 4. Ossober das englische Fachblatt „Fairvlay"
mit den Worten : „Es gibt in ganz England keinen Schiffs¬
bauer, der nicht Mangel leidet an Stahl und Arbeitern ".
Und Arch't"ttd K- rd schreibt im „Daily Telegraph " am
10. Dezember: „Wir stehen einer ernsten Lage gegenüber.
Die Nation läßt sich keinen Sand in die Augen streuen.
Ter Tag der Abrechnung kommt. Es fehlt selbst heute noch
an Baumaterial ."

(WTB ) Bettin . 8. Jan . (Amtlich.) Neue Untersee-
bootserfolge im S - crrgcbict um Eiwland : 2 0000 Br . -
R . - Tonnen.  Von den Schiffen wurde der größte Teil
an der Westküste Frankreichs , der Rest im Sperrgebiet um
England versenkt.  Zwei große, schwerbeladene Damp¬
fer wurden in grscknckteix Angriff aus demselben Geleitzug
herausgetchassen. Unter den übri —u Schiffen konnte der
enittssck-e Dam ' fer „B - anra" (6B " T -9 festgestettt wer¬
den, der vollbcladen nach England bestimmt war.

Ter Chef des Ndmiralstabs der Marine.

Es ist den Unterseebooten bei feindlicher Gegenwehr
nicht immer möglich, nach erfolgtem Angriff Namen , Be¬
stimmung und Ladung des getroffenen Schiffes festzustellcn.
Diese Unmöglichkeit tritt nott'-rlich sehr oft be-m Hcrans-
schießen von Schiffen aus Delettzngen ein. Darauf kommt
es auch gar nicht an, Hauptzweck ist zunächst die Versenkung
von mögl' chss viel Schiffsraum . Llovd George hat selbst
gesagt: „Schiffe bedeuten Kanonen . Schiffe bedeuten Brot
Schiffe sind der Siea !" Und in diesem Sinne haben die
feit dem 1. Februar RS 3". R -Mem' er d. I . durch Untessee-
boote vessentten 8 256 909 Bruttoregistertannen so hervor¬
ragende Wirkung gezeitigt, daß (laut „Daily News " vom
4. Dezbr. 1917) der »nglische Lebensmittelkontrolleur Sir
A. Dopp in einer Rede vor den Mitgliedern der Getreide¬
börse bekennen mußte : „Ich habe die Zahlen der Untersee-
boo'sopfer oelesen und bin davon entsetzt  gewesen ." In¬
zwischen ordnete die englische Regierung an . daß jedes nach
England bestimmte Schiss, welcher Art auch seine Ladung
sein möge, jeden verfügbaren Raum , selbst die unbenutzten
Passagierkabinen , mit Lebensmitteln auszufüllen habe.

Tie Verluste der schwedischen Handelsflotte.

(WTB .) Stockholm, 7. Jan . Ncm, >. Schiffsregister
des schwedischen Commerce Collegium hat die schwedische
Handelsflotte im Jahre 1917 insgesamt 87 Schiffe,  näm¬
lich 45 Dampfer . 7 Motorfahrzeuge und 35 Segelschiffe ver¬

loren . Davon sind 80 einem Unglück zum Opfer gefallen
oder durch Kriegsmaßnahmen zerstört worden.

Die Verluste der norwegischen Handelsflotte.

(WTB ) Kopenhagen, 7. Jan . „N. Tidende " meldet
aus Christiania : Das Handelsministerium teilt mit, daß
die norwegische Handelsflotte im Jahre 1917 durch Ver¬
senkungen oder Minenexplosionen 434 Schiffe mit insgesamt
627 000 Tonnen verloren  hat.

Von unfern Feinden.
Amerikanische Hetzmittek.

(WTB .) Derlin , 7. Jan . Eine Meldung des r.
rikanischen Hauptquartiers aus Frankreich , die Reuter
weitergibt , will von vollständig vertrauenswürdiger
Seite erfahren haben , die Deutschen beabsichtigen die
amerikanischen Gefangenen systematisch schlechter zu be¬
handeln als die britischen , französischen und i>" tteui-
schen Gefangenen . Sie stützt sich auf eine angcbri , offi¬
zielle deutsche Erklärung , daß die Amerikaner schwer
von Begriff und nicht imstande seien , sich anständig und
gesittet aüfzuführen . Eine solche offizielle Erklärung
ist nie erlassen worden . Die amerikanischen Gefangenen
werden genau so schonend und rücksichtsvoll behandelt
wie alle anderen Gefangenen . Die vollständig vertrau¬
enswürdige Seite , auf die das amerikanische Haupt¬
quartier sich beruft , dürfte bei jenen Kriegshetzern zu,
suchen sein , die die gleichgültigen amerikanischen Volks¬
kreise mit allen Mittel » zu mildem Deutschenhaß auf¬
zustacheln suchen.

Werbung rumänischer Soldaten für die amerikanische
Armee.

(WTB .) Berin , 7. Jan . An der Ostfront wird fol¬
gender , wahrscheinlich von der rumänischen Negierung
herrübrender Funksoruch verbreitet : An Alle ! Offiziere
und Soldaten , die in die amerikanische Arm - ? - ?u-
treten wünschen , haben sich an die amerikanische Mili-
tärmiffion in Jassy zu wenden. Die erste Bedingung ist
strenge Disziplin und unbedingter Gehorsam . Für die
Soldaten ist eine Empfehlung ihrer Offiziere notwen¬
dig . Den Vorzug haben diejenigen , die bereit sind,
dauernd im Dienst zu bleiben.

Die Machenschaften an der rumänischen Front.

(WTB ) Petersburg , 7. Jan . Die in Odessa « öffnete
Konferenz der Arbeiter- und Soldatenräte der rumäni¬
schen Front  nahm folgende Entschließung  an:
Die Versammlung der Vertreter der gesamten rumänischen
Front erkennt das Hauptquartier Tscherbatschews nicht an
und stellt fest, daß die ukrainischen Kommissare, die die Ge¬
walt in den Händen haben, von Rumänien unterstüut
werden, das den russischen revolutionären Truppen feindlich
gesinnt ist. Die Versammlung erblickt in einer solchen Lage
eine Gefahr  für die Revolution und befiehlt allen Heo-
ausschüffen bis zur Ergreifung anderer Maßnahmen die Ge¬
walt zu übernehmen und die rumänische Front  von
den Gegenrevolutionären zu säubern,  die die revolutio¬
näre rumänische Front verderben. Zum Protest gegen diese
Entschließung sind 80 Ukrainer abgereist, die zur Roda
Balten. 220 Ukrainer sind Bolschewisten oder Rcvo .' ssire
der Linken. Die Entschließung wurde mit 800 gegen 240
Stimmen angenommen. Die Armeen an der rumänischen
Front sind mit ihren Arbeitsausschüssen vollkommen auf
Seiten der Sovjets.

Vermischte Nachrichten.
Vergeltung gegen Frankreich.

(WTB ) Straßburg , 7. Jan . Amtlich wird mitgeteilt:
Laut Mitteilung des Generalquartiermeisters werden als
Vergeltungsmaßregel gegen die völkerrechtswidrige Ver¬
schleppung von Elsaß -Lothringern in Frankreich am 6. Ja¬
nuar 1916 600 angesehene Franzosen nach Rußland
und in einigen Tagen 400 angesehene Französinnen nach
dem L ag er H o lzmin  d e n abbefördert.



Unglaublich.

Freiburg , 3. Jan . Durch die Aufmerksamkeit und
Mithilfe des reisenden Publikums ist es wiederum ge¬
lungen , am 31. Dezember 1917 in Zügen kurz vor Frei¬
burg und Donaueschingen 3 als Frauenspersonen ver¬
kleidete entwichene französische Kriegsgefangene in Be¬
gleitung von deutschen Mädchen , die mit ihnen Verkehr
gepflogen und ihnen Beihilfe zur Flucht geleistet hat¬
ten , sestzunehmen . Die Gefangenen hatten die betreffen¬
den Mädchen durch die Vorspiegelung , sie später in
Frankreich heiraten zu wollen , für eine Beihilfe zur
Flucht zu gewinnen gemuht . Es ist die Pflicht jedes
Deutschen , die öffentlichen Sicherheitsorgane durch Be¬
obachtung von verdächtigen Mitreisenden bei Eisen¬
bahnfahrten zu unterstützen und dem Zugpersonal , den
Bahnhofwochen oder Bahnhoskommondanturen die ge¬
machten Wahrnehmungen sofort mitzutcilen , damit
eine Festnahme rechtzeitig erfolgen kann.

Die gröhte Frau der Welt gestorben.

Wie bayerische Blätter melden , ist in ibrer keimet
Ninau die Riefln von Tirol , Maria Fassenauer , ge¬
nannt das Nidnauer Moidl , 38 Jahre alt . gefl- rh -n.
Sie ist bis zu ihrem dritten Lebensjahr normal ge¬
blieben , wuchs aber von da ab so schnell, d"ß sie mit
l ' Zähren schon 3,10 Meter , mit 33 Jahren 2-35 Meter
groh war . Sie lieh sich auf sämtlichen gröl "" ->'n Jahr¬
märkten sehen und verdiente so ein schönes Celd.

Landesvers ammlung
der Württembergischen Bolkspartei.

(SCB .) Stuttgart , 7. Jan . Zum erstenmal seit vier
Jahren trat gestern die V o l ks p a r t e Dam gewohnten Tag
zu ihrer Landesversammlung,  die zahlreich, auch
von Abgeordneten besucht war . zusammen. In seiner Be¬
grüßungsansprache stattete Abgeordneter Geh. Hofrat Bruck¬
mann  den Truppen im Felde und dem Hcimatvolk für
ibre Leistungen den Dank ab und gab seiner Freude Aus¬
druck. daß iettt durch die KrieaserlebnMe für die demokrati¬
schen Forderungen die Bahn frei werde: nicht parteipoliti¬
scher Ehrgeiz treibe die Partei weiter auf der beschrittenen
Bahn , sondern nur glühende Vaterlandsliebe , die davon über¬
zeugt sei. daß nur ein freies Volk in der Zeit nach dem
Kriege sich voll und ganz bewäbren könne. In einem ein¬
stimmig angenommenen Antrag  beschloß die Landesver¬
sammlung, die Fraktion der Volkspartei zu ersuchen, im
Reichstag auf rechtzeitige Verabschiedung einer Gesetzcs-
varlage btnzuwirken . dahingehend, daß die Bestimmungen
über die Demobilmachung , insbesondere über die Vorschriften
des 8 20 der deutschen Heerordnung dahin ergänzt werden,
daß die Entlassung unserer Truppen  nicht nach
der militärischen Einordnung , sondern grundsätzlich unter
Berücksichtigung des Lebensalters und familiärer Gründe
erfolge. — In seinem Vortrag über die politische Geschichte'
des vergangenen Jahres wies Reichs- und Landtaasabge-
ordneter Haußmann  zunächst auf die deutsche Einheit
bin , die in diesem Krieg die Probe glänzend bestanden habe.
Das deutsche Volk, das entschlossen gegen den äußeren Feind
steht, bedürfe keiner lärmenden Scharfmacher. Rückschläge
bei den Verhandlungen mit Rußland  seien in den Kauf
zu nehmen. Die Reichstagsmehrheit habe im vergangenen
Jahre gezeigt, daß sie wisse, was sie wolle. Sie sei in die
Verhandlungen mit Klarheit . Entschiedenheit und kluger
Selbstbeschränkung dessen, was ihre Aufgabe sei, eingetreten:
Der das Vaterland rettende große Verteidigungs¬
krieg  müsse durch einen guten Frieden  gekrönt wer¬
den. Die Ansicht, daß auch der Gegner im Westen bald
zu der Einsicht des Gegners im Osten kommen werde, sei
skeptisch aufzufasten. Kein europäischer Staat ici weniger
den einer Revolution bedroht als Deutschland, weil die
Mittelmächte den Mut zu einer offenen Friedensoffensive
gehabt hätten . Nach dem russischen Zusammenbruch sei das
Vorgehen Amerikas  noch mehr ein Abenteuer, als es

.schon vorher gewesen sei. Die Frage der Schuld an der
Fortsetzung des Krieges liege ausschließlich bei Llo ^ d
George und Wilson,  die auch an dem Blut , das im
vergangenen Jahre geflossen sei, schuld seien. Der kaiser¬
liche Friedensaufruf vom Dezember 1916 sei absolut richtig
gewesen, weil der damalige Kanzer Bethmann Holl-
w eg  erkannt habe, daß die Hegemonie Europas an Ame¬
rika übergehe. Nur eine Vereinigung von militärischer Stra¬
tegie und richtiger Politik könne das Ende des Krieges
bringen . Die sogenannten Demokratien unserer Gegner
schließen die allergrößte Unfreiheit in sich. Der Militär¬
staatsanwalt sei in Frankreich an die Stelle der bürgerlichen
Fraibeit und der parlamentarischen Immunität getreten.
Die Neichstaasrekolution von, Juli 1917 werde vor der Ge¬
schichte, dem Volk und der Partei bestehen können und sei
heute noch in Kraft . Von dem Uebergewicht unserer Siege
dürften wir in B r e st - L i t o w s k keinen allzu großen
diktatorischen Gebrauch machen: die Verhandlungen dürften
nicht von Brest-Litowsk wcgverlegt werden. Die Befrei¬

ung der Dalken  sek ekneS der Ziele dieses Krieges.
Die staatliche Selbständigkeit Belgiens und der nordfranzö¬
sischen Provinzen ergebe sich als Konsequenz des Selbst-
bcstimmiingsrechts der Völker. Die Zurückgabe der deutschen
Kolonien und die Unversehrtheit der Türkei  gehöre in däS
Programm der deutschen Politik , dazu ein neues Völ¬
kerrecht,  das eine Gesellschaft der Nationen schaffe, dessen
Bestandteil in einer schiedsrichterlichen Entscheidung bestehe
mit proportionaler Abrüstung. Auf dieser Basis werde
Deutschland bereit  sein in Brest-Litowsk zu einem Frie¬
densabschluß zu gelangen. Je begehrlicher das Ziel , um so
gefährlicher das Spiel — können sich die Chauvinisten aller
Länder gesagt sein lassen. In der inneren Politik des ver¬
gangenen Jahres verdiene die Haltung der Reichsregierung
und der Krone den Dank des Volkes, an dem auch die
Oberste Heeresleitung teil habe. Er freue sich, Mitteilen zu
können, daß Herr von Patter in voller geistiger und körper¬
licher Frische bald sein neues Amt als Vizekanzler über¬
nehmen könne. (Beifall . ) Es müsse dem Staat Volksgeist
und dem Volke Staatsgeist zugeführt werden. Nichts könne
der Einigkeit Deutschlands mehr nützen, als wenn sich in
fürstlichen Kreisen dieser Geist ausbreiten würde, der Geist
voll Freiheit , Wohlfahrt und Bildung , das sei menschlich,
christlich und demokratisch (stürm. Beifall ) . In einem da¬
rauf angenommenen Antrag  sprach die Landesversamm-
l»ng der Neichsregierung das Vertrauen aus , daß der das
Vaterland rettende Verteidigungskrieg durch einen
outen Frieden  gekrönt werde, billigte die Haltung der
Reichstagsfraktton und sprach ihr den Tank für ihre Ar¬
beiten aus . Sie begrüßte den Eintritt ihres langjährigen
hochverdienten Führers von Payer in die Reichsregierung
und in das verantwortungsvolle Amt des stellvertr. Reichs¬
kanzlers. In seinem Vortrag über die Kriegswirtschaft kam
Reichs- und Landtagsobgeordneter Liesching auch auf
die Kohlenversorgung  zu sprechen, in der schwere
Fehler gemacht worden seien. Frühjahr und Sommer hätten
dazu benützt werden sollen, wenigstens die Hansbrandversor-
gung sicher zu stellen. Als anfangs August der neue tat¬
kräftige ReichZkohlenkommissareingegrisfen habe, da sei es
leider schon zu spät gewesen. Die jetzige Kohlennot aber
sti vor allen: durch die Befördcrungsnot entstanden; der
Kohlenkommissar hoffe jedoch, daß im Januar bessere Beför-
derungsverbältn ' sse eintreten. Das Schreibgeschäft blühe
zurzeit stärker denn je. Es sei kein Zweifel , daß die Ber¬
liner Zentralisation des Wirtschaftslebens von Uebel sei.
Der Anteil der württembergischen Jndickttie an den HeereS-
lieferunoen sei verhältnismäßig gut. ES sei leider zuzu¬
geben, daß sick Deutschland  nach dem Kriege im Zu¬
stande eines ausverkauften Wgrenhauses befinde. Das deut¬
sche Volk schne sich nach der Freiheit im Wirtschaftsleben.
Es habe keine Freude an der Zentralisation und der staat¬
lichen Bewirtschaftung . Auch diesem Redner wurde großrr
Beifall zuteil . - Zum Schluß sprach Dr . Heuß  über das
Staatsrccht im Kriege.

Aus Stadt und
Ciliv , den 8. Januar 1918.

Einschränkung des Personenverkehrs.

Von der K. Generaldirektion der Staatseisenbahnen
wird uns mitgeteilt : Mit Rücksicht auf die bestehenden
Betriebsschwieriokeiten wird der Personensahrplan auf
sämtlichen deutschen Eisenbahnen gegen Mitte d. Mts.
bis auf weiteres wesentlich eingeschränkt werden . Die
Maßnahme wird sich aus alle Arten von Zügen er¬
strecken, doch ist den Bedürfnissen des regelmäßigen Ar¬
beiter - und sonstigen Berufsverkehrs nach Möglichkeit
Rechnung getragen . Eine besondere Einschränkung wird
der Sonnlagsverkehr zu erleiden haben . Dies gilt auch
für die Privatbahnen , namentlich soweit sie ihre Zug¬
kraft aus Kohle gewinnen . Die Aenderungen werden
nächster Tage bekannt gegeben werden.

Mitnahme von Answeispapicren auf Reisen jeder Art.

G . K, G. Es muß immer wieder daran erinnert wer¬
ten daß es für jedermann — also auch für wnbliche
Reisende — dringend rötlich  ist , bei allen  Eisen-
bahnreisen stets A u s w ei s p a p i e r e mit sich zu führen.
Wenn es auch häufig einem Reisenden gelingen mag, sich
durch Mitreisende über seine Persönlichkeit einwandfrei aus-
zuwciien, so können doch andererseits bei Abwesenheit be¬
kanntes Personen peinliche Verlegenheiten und erhebliche
N-icbteile durch zwangsweise Fahrtunterbrechung (zwecks
Feststellung der Personalien ) entstehen. Die genaue Zugs¬
kontrolle ist in gegenwärtiger Kriegszeit gegenüber dem weit¬
verzweigten und raffinierten Kundschafterdienst unserer
Feind : unerläßlich.  Es versäume daher niemand auf
Resten entweder eigentliche Answeispapicre , und zwar wenn
möglich etilen einwandfreien , polizeilichen Ausweis , Licht¬
bild oder einen Paß , Postkarte, Postausweiskarte , Geburts¬
urkunde und dergleichen mitzunehmen. Militärpflichtigen
Personen ist zu raten, stets ihre Militärpapiere bei sich zu
führen.

skschnrals die Neisebrotmarken.
Die Reichsgetreidestelle hatte ursprünglich die Ab¬

sicht, die jetzigen Neisebrotmarken auf dckn 1. Januar
für ungültig zu erklären . Dieser Termin konnte aber
nicht eingehalten werden , weil man sich über ein neues
Muster , das Nachahmungen erschwert , noch nicht einig
geworden war . Es besteht jetzt die Absicht, die neuen
Reisebrotmarken mit dem 1/Februar herauszugeben;
die Gemeinden werden zeitig genug entsprechende Be¬
kanntmachungen erlassen.

Borläufig keine Biereinschränkung.

Die in Eastwirtskreisen verbreitete Meinung , daß
der Beginn des neuen Jahres eine Biereinschränkung
bringen werde , bestätigt sich ,wie die „M . N . N ." von
zuständiger Seite erfahren , nicht . Vorläufig wenigstens
ist keine Einschränkung beabsichtigt , vor allem wohl
deshalb , weil sich der Verbrauch des Bieres durch dis
Kälte und durch die „Güte " des Kriegsgetränks von
selbst regelt . Doch sei mit Rücksicht aus das geringe
Braukontingent eine neue Verbrauchsregelung in ab¬
sehbarer Zeit zu erwarten.

Die Württ . Weingärtnergesellschaft.
Die Zahl der Württ . Weingärtnergesellschaften hat sich im

Jahre 1917 durch den Zutritt der neugegründeten Gesellschaft
in Schnaidt auf 17 erhöht. Das Gesamterzeugnis der Gesell¬
schaften betrug wie Weinbauinspektor Mährlen im „Weinbau"
veröffentlicht. 13190 Hektoliter gegen 4035 H -ktol. im Jahre
1916 und 8509 Hektol. im Jahre 1915. Der Gesamtgeldwert
des von den Gesellschaften erzeugten und zum Verkauf ge¬
brachten bezw. eingelagerten Weines berechnet sich auf ru ',d
4,4 Millionen Mark, der Durchschnittshekioliterpreis auf 326
Mark. In diesen hier erreichten Zahlen spiegelt sich der Se¬
gen des 1917er Weinherbstes deutlich wieder.

Für die Swriitl . verantwort!. Otto Seltmann.  Calw.
Drucku Berlao der A Oelicbläger'sckien Bucbdruckerei Calw.

Qnäw. keMsvemn ßa'w.
Zur Jahreswende richtete u . a . die Deutsche Landw .-

Eesellschast folgenden

Mlruf an öie deutschen tanöwMe!
Noch immer währt der Krieg. Das deutsche Volk

steht in seiner schicksalschwersten Stunde . Im Osten  ist
der Feind bezwungen. Da gilt es noch einmal , alle Kraft
draußen und drinnen zusammenzusassen, um auch im
Westen den noch schlimmeren Feind völlig niederzuringen.
Von diesem eisernen Willen sind unser Heer und unsere
Marine durchdrungen. Alle Männer , die draußen für die
Heimat auf der Wacht stehen, werden bis zum letzten Atem¬
zuge alles dransetzen, um uns den endgültigen Sieg zu ver¬
schaffen. Zu dieser gewaltigen letzten Kraftanstrengung ist
aber nicht nur das Durchhalten draußen notwendig , ist nicht
nur die Nervenkrast unserer kämpfenden Helden erforderlich,
ist nicht nur die restlose Herstellung von Munition und Gra¬
naten und Waffen unentbehrlich, sondern ebenso das Durch¬
halten auch im Innern.  Die fortgesetzte Hervor¬
bringung von Lebensmitteln und ihre restlose Ablieferung
an alle bedürftigen Volkskreise draußen und drinnen sind
zum endgültigen Siege , zur Gewinnung eines ehrenvollen
Friedens , der unserem Volke die Zukunft sichert, die drin¬
gendsten Aufgaben der Heimat und insbesondere . unserer
Landwirte . Es bandelt sich um Sein oder Nichtsein unseres
Volkes. Wohl wissen wir alle, in wie mühseliger und harter
Arbeit die Landwirte und vor allem ihre Frauen , Töchter
und die noch nicht erwachsenen Söhne jetzt im Kriege der
Scholle die Lebensmittel abringen müssen. Es ist für alle
Zeiten und für die kommenden Geschlechter in die Tafeln
der Geschichte eingegraben, welche großen vaterländischen
Verdienste sich die Landwirtschaft in diesem blutigen Welt¬
kriege erwarb. Ohne sie wäre oas Vaterland längst verloren.
Aber es gilt jetzt, das letzte hcrzugeben, was der Landwirt
irgendwie entbehren kann, um den letzten entscheidenden
Schlag mit allem Nachdruck und ohne Erschöpfung durck-n- ,
fübren , müssen die Menschen und Tiere ungcschwächt in
den Endkampf treten können. Wir richten deshalb an alle
deutschen Landwirte die herzliche Bitte , das Vaterland nicht
im Stiche zu lassen. Jeder Zentner Hafer , jeder Zentner
Broikorn, jedes Pfund Butter , jedes Pfund Fett , jeder
Liter Mich , die der Landwirt mehr als bisher abgibt, helfen
zum Siege . Darum erwäge jeder Landwirt noch einmal,
was er von seinen Vorräten abgeben  könnte,
nicht im Wege des Schleichhandels , der nur den Reichen zu¬
gute kommt, während die arme Bevölkerung darben muß,
sondern an die öffentlichen  Verteilungssiellen . Dop¬
pelt gibt, wer schnell gibt ! Jeder Landwirt möge seine
Nachbarn ausklären und sie bcv : -en. gleichfalls ihr Schcrflein
zum Endsiege über unsere Feinde beizutragen.

Den 5. Januar 1918.
Der Berernsvorjtand : Reg .-Rat Binder.
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steil«. Sk»mlkg»» «»dosXlll.<K. W.)Armeekorps.
Durch die Bekanntmachung Nr . ? e> 16M ' 11. 17 . K.p . a . vom

S. Januar 1918 ist die Beschlagnahme aller Mengen von Papier
zur Herstellung geklebter Papiersäcke ( Sackpapier ) angeordnet.
Die Beschlagnahme umfaßt Veräußerung «- und Berarbeilunqsoerbot.
Vom 29 . Januar 1918 ab darf die Veräußerung und Lieferung von
Sackpapier nur gegen einen Bezugsschein der Reichssackstelle Berlin , er-
folgen . Die Verarbeitung von beschlagnahmtem Sackpapier zur Herstellung
geklebter Papiersäcke von mehr als 3 OM qcm Sackflächeninhalt bleibt
zulässig.

Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 5. 1. 1918 einzusehen.

Stuttgart , den 5. Januar 1918.

Stadtschultheißenamt Calw.

Butter -Verkauf.
Die aus Buttermarke Nr . 1 bestellte Butter kann gegen Abgabe

der Bezuasniark -e von heute ab gekauft werden . Auf eine Butlermarke
entfallen 62 ' , Gramm.

Talw , den 8 . Januar 1918.

_ _ Stadtschultheißenamt : A . V . : Dreitz.

Stadlschultheißenamt Calw.
Bestellt können werden auf Lebensmittelmarken

Nr . II ^ Kunsthonig,
Nr . 12 ä Käse.

Die Kleinhändler haben die Bestellmurken am Freitag , den 11.
ds ., vorm . 8 12 Uhr ab,' » liefern.

Ealw , den 7. Januar 1918.
Stadttchultbeiß A . B . : Dreiß.

^ Wk " ' n Kohlenmangel ist unser ^

U SesW vorerslnnr Montig.MittmchZ
und Sainrtag Miret. Z

Geschwister Schlot êrbeck, M
Seiler - und Bürsten -Spezialgeschäst . ^

PH

Möblierte Zimmer
sucht zu mieten

SMrer'fche Phere' ' .
Alzenberg.

Setze eine gute

Schaff - u . Milch-

dem Verkauf aus

Johannes Calmbach.

Lrebelsberg.
Linen 19 Monate alte , trächtige

Zucht-

KM
verkauft

Jakob Keppler.

Oberkollmangen.
Eine mit dem 3 Kalb 36 Wo¬

chen kröcht ge gute

Schaff-

verkauft
Friedrich Rexer.

Hnnberte
von Zuschriften

zeigen uns, mit welch
croßen, Inter sse unsere
Feldgrauui das Lalmer

Tagblatt l sen.

DStzing n, Etat .Schafhausen.
Einen 12 Monate alten

Zucht-

Asm«
Rolfcheck , hat zu verkaufen

Wilhelm Hensle , Landwirt.

Zau . lstein.
Nächsten Mittwoch , nachmit¬

tags 3 Uhr , kommt bei dem Stall
des verst . Peter Gall eine

Schaff - u. Mich-

zum Verkauf.
7 . Januar 1918.

Juventnrbthörde.

V. 8I.
Donnerstag , 10 . Januar , nach¬
mittags ' /,3 Ahr im Kaffeehause.

Am Sonntag , den 6. Januar
blieb abends auf dem Eisplatz ein

HcmMerzieher
hängen . Der ehrl . Finder , oder
wer Näheres darüber weiß , wird

ebeten , sich gegen Belohnung an
ie Geschäftsstelle ds . Bl . zu wenden.

GemMes, Dzerer

findet

dMmdc BeWstiWg
inberIMereids.Bl.

Kräftiges

Mädchen
ev. vom Lande , für Küche und
Haushalt

sofort gesucht.
Bad Liebenzell,
Weiherstraße 501

MMMne
zu kaufen gesucht.

Angebote unter T . S . an die
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten.

Zu verkaufen:
2 schwere ^

Arbeits-
Pferde

Karl Eenge - bach, Fuhr¬
unternehmer Bad Liebenzell.

Reutlingen , Reuenbürg . Calw,
den 8. Januar 1918.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten , ins¬

besondere den ehemaligen Nachbarn , widmen wir
die traurige Nachricht , daß unsere liebe Mutter,

Schwiegermutter , Großmutter und
Tante

Me SM.
Witwe,

gestern Abend 7 Uhr nach kürzerer Krankheit im
Alter von 74 Jahren vers »jeden ist.

In tiefer Trauer:
die Tochter: Luise Widmaier, geb. Schund;
deren Gatte: Karl Widmaier , Reallehrer;
die Enkelkinder: Elsa, Karl , Eugen u. Maria.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag
in Reutlingen statt.

Maisenbach » den 4. Januar 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Tode unseres unvergeßlichen Vaters und
Großvaters

Friedrich Dittus,
für die reichen Kranzspenden und die
überaus zahlreiche Begleitung zu

seiner letzten Ruhestätte , besonders au ^ seitens
seiner alten Kameraden , sagen wir unseren innig¬
sten Dank . Insbesondere danken wir noch dem
Landwirts ' östlichen Consumverein Calw für den
rühmenden Nachruf und die Niederlegung eines
Lorbeerkranzes.

Die trauernden Hinterbliebenen.

WWk IlMlbkittt
I

Rechnungen
Briefbogen
Postkarte»

Mitteilungen

Quittungen
Wechsel

Rundschreiben
Prospekte

erhalten Sie in tadelloser Ausführung von der

LMWklM MMM «
Lederstraße Nr . 151 Fernsprecher Nr . S.

. Kostenvoranschläge stehen gerne unverbindlich zur Verfügung.
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